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„… der Kaiser kommt!“ 
Das Kaisermanöver bei Kirchberg 1912 – Die Schweiz am Vorabend des 1. Weltkrieges
1. September 2012 –  6. Januar 2013
Mit seiner neuen Sonderausstellung bietet das Historische und Völkerkundemuseum St.Gallen spannende Zugänge zu einem Stück Ostschweizer Militär-, Politik- und Sozialgeschichte. 
Der Raum Kirchberg-Wil war im September 1912 Schauplatz eines Grossereignisses, das europaweit beachtet wurde. Das 3. Armeekorps führte eine Truppenübung mit 24'000 Mann durch. Über 100'000 Menschen verfolgten das Geschehen vor Ort, prominentester Gast war Kaiser Wilhelm II. von Deutschland. Seine viertägige Visite war der politische, gesellschaftliche und militärische Höhepunkt der Schweiz in den letzten Jahren vor dem Ersten Weltkrieg. Wilhelm II. wurde überall mit Wohlwollen und Begeisterung empfangen. Auch in der Schweiz wurde das deutsche Kaiserreich damals als die wichtigste und militärisch wie wirtschaftlich erfolgreichste Macht in Europa bewundert. Es gab aber auch kritische Töne, ja beissenden Spott – insbesondere bei den Sozialdemokraten und in der Romandie. 
Foto, Film, Karikatur
Die Ausstellung des HVMSG präsentiert Objekte aus den eigenen Beständen und Leihgaben aus der ganzen Schweiz. Die Militär- und Alltagsgegenstände bieten vielfältige, sinnliche Zugänge zum Thema. Der Spielzeug-Soldat steht neben der Uniform des Generalstabschefs, der Presseausweis des Journalisten neben der Manöverlandkarte mit handschriftlichen Eintragungen. Die Objekte dokumentieren auch die übrigen Reisestationen des deutschen Kaisers: Zürich, Kartause Ittingen, Bern. Besonders spannend und reizvoll ist die Vielfalt der Bildquellen. Zum Kaisermanöver gibt es zeitgenössische Fotos, Filmaufnahmen und Karikaturen – schon fast der „Medien-Mix“, den wir uns heute gewohnt sind. Sie zeigen, dass bei diesem Kaiserbesuch zwei sehr fremde Kulturen aufeinandertrafen: hier die republikanische Demokratie, dort die preussische Monarchie. Kaiser Wilhelm wirkt in heutigen Augen wie eine Operettenfigur, Bundespräsident Ludwig Forrer wie ein Bauer. Der deutsche Monarch erscheint sogar als Vorform des modernen  „Medienstars“. Mit seinem Schweizer Besuch hat der mediengeübte Monarch die hiesigen Zeitungen und Zeitschriften während Wochen geprägt. Die Zahl der verkauften Postkarten ging in die zehntausende. In den Kinos und sogar in improvisierten Vorführsälen wurden noch vor seiner Rückreise nach Deutschland Aufnahmen von seinem Schweiz-Aufenthalt gezeigt. 

In die Zeit eintauchen 
Ein zentrales Thema der Ausstellung ist das „Kaisermanöver“ selber – getragen von der Ostschweizer und Zürcher Felddivision. Dabei geht es nicht nur um die militärischen Aspekte (Teilnehmer, Bewaffnung, anwesende Militärbeobachter). Das Kaisermanöver wird auch als Grossanlass beleuchtet: Wie erlebten die Schaulustigen die Manöver? Wie bewältigte man den riesigen Andrang von Menschen? Wer versucht alles, am Manöver zu verdienen? Der Ausstellungsbesucher begegnet Manöverbesuchern von damals, wird selber zum Besucher des Kaisermanövers. Zeitgenössische Filme und Fotos – zu Bildtapeten vergrössert – lassen ihn regelrecht ins Geschehen eintauchen.
Der Besucher wird aber auch in die damalige Zeit versetzt. 1912 herrschte in ganz Europa noch „Belle Epoque“; die bürgerlich-aristokratische Gesellschaft feierte sich von Höhepunkt zu Höhepunkt. In der Ostschweiz sorgte die „Stickereiblüte“ für Wohlstand und Reichtum. Es war auch die Zeit der grossen technischen Pionierleistungen: 1912 wurde z.B. nach 16-jähriger Bauzeit die Jungfraubahn eröffnet. Gleichzeitig waren am politischen Himmel Europas aber schon die ersten Schatten sichtbar. Die Euphorie der „Gründerzeit“ begann langsam zu verblassen; die Arbeiter organisierten sich und verlangten bessere Bedingungen. Es scheint, als ob der Untergang der „unsinkbaren Titanic“ am 14. April 1912 bereits ein Vorbote des kommenden Unheils war. Auch in der internationalen Politik bot sich ein ambivalentes Bild. Auf der einen Seite herrschte in Europa seit längerer Zeit Frieden, auf der anderen Seite waren alle Staaten in komplizierte Bündnissysteme eingebunden und schmiedeten Angriffs- und Verteidigungspläne. Wie sollte sich da die neutrale Schweiz verhalten? 
Ein Gesellschaftsereignis

Über den Sinn und Zweck des Kaiserbesuchs wurde vor und nach dem Ereignis heftig spekuliert. Die Geschichtsforschung ist sich heute weitgehend einig, dass es sich in erster Linie um ein grosses gesellschaftliches Ereignis handelte. Hinzu kommt die Begeisterung von Wilhelm II. für alles Militärische. Die manchmal geäusserte Theorie, dass der deutsche Kaiser und sein Generalstab die Fähigkeit der Schweizer Armee testen wollten, die Landesgrenze zu verteidigen, oder sogar „erkunden“ wollten, ob im Kriegsfall eine Umgehung der französischen Verteidigungslinien über Schweizer Gebiet möglich wäre, entbehrt einer seriösen Grundlage. 

Felddivision 7, GSoA und Manöverfrühstück
Im hinteren Teil öffnet die Ausstellung schliesslich zwei Fenster in die jüngere Vergangenheit. Themen sind die Felddivision 7 und ihr Jubiläum von 1988 sowie die Armeediskussion der 1980er Jahre, mit der „GSoA“ als zentralem Stichwort. Beide knüpfen direkt an das Kaisermanöver von 1912 an. Dahinter folgt – als letztes Highlight – eine lebensgrosse Installation, die das „Manöverfrühstück“ vom 5. September 1912 nachstellt. Bei diesem opulenten Lunch auf dem Ölberg in Wil empfingen Kaiser Wilhelm II. und Bundespräsident Forrer rund 180 Gäste, für die 30 wichtigsten war eigens ein Pavillonzelt errichtet worden. 
Kuratiert wurde die Ausstellung vom Armin Eberle, Historiker und Geschäftsführer der EBERLE AG Kirchberg. Er hat auch die Begleitpublikation verfasst, die pünktlich zur Vernissage erscheint („… der Kaiser kommt!“, Zum Schweizbesuch Wilhelms II. im September 1912, Appendix Verlag Kirchberg). Das Begleitprogramm der Ausstellung bietet verschiedene interessante Veranstaltungen, darunter je zwei Führungen mit Kurt Lipp (Divisionäre aD) und Adrian Feller (Sekretär GSoA Schweiz).
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